
Meldungen

Meldungen können komfortabel über das Koloniebrütertool 
von www.ornitho.de gemeldet werden. Zusätzliche Angaben 
können dabei im Bemerkungsfeld hinterlegt werden. Auch 
das Hochladen von Bildern der Brutwände ist möglich. 

Alternativ steht auch ein Formular auf der Internetseite des 
VSO zur Verfügung. Das Excel-Formular kann ausgefüllt 

•	 per E-Mail an msb.sn@vso-web.de übermittelt oder als 
Ausdruck 

•	 per Post an VSO e. V., PF 25 15 21, 04351 Leipzig 
gesendet werden.

Sie haben Fragen oder möchten sich noch 
weiter informieren?
www.vso-web.de
www.nabu-sachsen.de
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Wo brüten die sächsischen 
Uferschwalben?

Landesweite Erfassung 
der Brutvorkommen von 
Uferschwalbe & Co.

Ein gemeinsamer Aufruf des Vereins 
Sächsischer Ornithologen und des 
NABU Sachsen, Landesfachaus-
schuss Ornithologie und Vogelschutz

Erfassung Brutplätze Uferschwalbe/Bienenfresser
Kontaktdaten Melder
Name
Adresse
Tel.
e-mail

Gebietsangaben
Bezeichnung
Lagebeschreibung
Landkreis, Gem.
Koordinaten
oder
TK-Nr. Quad.

Biotoptyp (bitte ankreuzen)
Sand/Kiesabbau
Tongrube in Betrieb stillgelegt
Tagebau
natürliche Abbruchkante
Stillgewässer
Fließgewässer
Sonstige:

Anzahl Teilkolonien

Erfassungstermine

Datum Art
Anzahl 
Röhren

besetzte 
Röhren Bemerkung

Ich bin damit einverstanden, dass die Artangaben (geschützt) in ornitho.de eingegeben werden
JA NEIN

Ich bin damit einverstanden, dass die Artangaben in die Zentrale Artdatenbank
der sächsischen Naturschutzverwaltung eingegeben werden.

JA NEIN
Ausgefüllte Bögen bitte per email an MsB.SN@vso-web.de 
oder per Post an VSO e.V., Postfach 25 15 21, 04351 Leipzig senden



Methode

Die Suche nach neuen Brutplätzen und die Kontrolle be-
kannter Brutplätze kann ab Mitte Mai erfolgen, wenn die 
Kolonien besetzt werden. 

Die Röhrenzählung zur Erfassung des Brutbestandes soll 
Mitte bis Ende Juli (11.–31.07.) durchgeführt werden, da 
dann die maximale Anzahl Brutpaare anwesend ist. Dabei 
werden alle Röhren ohne sichtbares Röhrenende gezählt. 
Ältere und nicht besiedelbare Röhren (erodiert, aufgegra-
ben, zugewachsen) werden nicht gezählt. 
Bitte versuchen Sie auch eine Schätzung der anwesenden 
und umherfliegenden Uferschwalben.

Zusätzlich können 1–2 Zählungen der besetzten Röhren 
von Ende Juni bis Anfang Juli (21.06.–10.07.) durchge-
führt werden. Diese Werte erhöhen die Genauigkeit der Be-
standsangaben.

Als Hilfe ist auf der Homepage des VSO eine Karte der säch-
sischen Abbaugebiete (Stand 2012) und der in ornitho.de 
zwischen 2014 und 2018 bereits erfassten Brutvorkommen 
der Uferschwalbe hinterlegt. Es gilt aber auch weitere un-
bekannte Brutplätze in kleinen Abgrabungen, befestigten 
Abbruchkanten (z. B. in Betonwabenplatten) und an Fluss-
ufern zu finden. Gerade die Kontrolle unverbauter Flussab-
schnitte (z. B. Mulde und Neiße) kann sich lohnen.

Bitte melden Sie unbedingt auch Negativnachweise (Art 
im potenziellen Bruthabitat gesucht, aber nicht gefunden)! 
Sehr nützlich sind auch weitere Angaben zum Bruthabitat, 
der Anzahl von Teilkolonien und eventuellen Gefährdungen.

Bitte beachten Sie eventuelle Betretungsbeschränkungen 
und stimmen sich ggf. mit dem Eigentümer und der zustän-
digen Naturschutzbehörde ab.

Einführung

Seit der letzten landesweiten Brutvogelkartierung sind mehr 
als 10 Jahre vergangen und inzwischen hat sich Vieles ver-
ändert. Das gilt auch für die Vorkommen der Uferschwalbe, 
die stark von (künstlichen) Steilwänden abhängen. Deutsch-
landweit sind die Bestände rückläufig und die Art steht in 
mehreren Bundesländern auf der Roten Liste. 

Um einen aktuellen Überblick zur Verbreitung und zur Be-
standsgröße dieser Art zu erhalten, möchten wir die säch-
sischen Ornithologen gezielt zur Erfassung der Brutvorkom-
men der Uferschwalbe aufrufen. 

Nebenbei können auch weitere typische Bewohner von Steil- 
ufern und Abbaugebieten, wie Bienenfresser und Flussregen- 
pfeifer, erfasst werden.
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Bienenfresser (oben) und Flussregenpfeiffer (unten). Fotos: W. Nachtigall


